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Sweite Ausgabe
Angeroegebühren ſür die jechsgeſpaltene Kolonelzetle oder deren Raum 30 Pfennig

Reklamen am Schluß des redakttonellen Teils die Zeile 100 Viennig.
Anzeigenannahme ber der Geſchäftsſtelle in Halle (Saale) und bei allen bekannten Annoncen

Expeditionen Poſtſchecktonto Leipzi Nr. 20612

Geſchäftsſtelle in Halle (Saale): Leipziger Stratze Nr. 6162
Fernruf 7801 während der Geſchäftsſtunden). Nach Geſchäfts

ſchluß: Schriftleitung 5610, Geſchäftsſtelle 5608 und 5609

verluſt eines franzöſiſchen Linienſchiffes
Paris, 8. Dez. Das Marineminiſterium gibt be

kannt: Das Linienſchiff „Suffren“ (12 730 Tonnen),
das am 24. November nach dem Orient abgegangen war, iſt
nicht angekommen. Es wird für verloren gehalten.
Die Beſatzung beſtand aus 18 Offizieren und 700 Mann.

22 Fahrzeuge in elf Tagen verſenkt
Berlin, 8. Dezember. Wie wir hören, hat der durch Ver-

leihung des Ordens Pour le mérite kürzlich ausgezeichnete
Kapitänleutnant Steinbrink auf der letzten Fahrt mit ſeinem
n-Boot zweiundzwanzig Fahrzeuge mit 14005 To.
innerhalb elf Tagen verſenkt. Von denverſenkten Schiffen
waren elf mit Kohle beladen und nach Frankreich und Jtalien
beſtimmt.

Am 6. November iſt übrigens die Höchſtzahl der an einem
Tage verſenkten Schiffe mit achtund dreißig erreicht worden.

„Daily Mail“ bringt einen Aufſatz, der die Ueber-
ſchrift trägt: 10 Schiffe auf den Tag U-Boots-
blockade. Der Artikel beginnt: Heute erſchienen in
unſeren Spalten die Namen von 15 Schiffen als Opfer der
deutſchen U-Bootblockade. Am Sonnabend waren es ſieben,
am Freitag 10, am Donnerstag ſieben und am Mittwoch
zwölf. Die Deutſchen nähern fich alſo dem Durchſchnitt
von 10 Schiffen täglich, wenn ſie ihn nicht ſchon erreicht

Vermutlich ſind noch nicht die Namen von allen
verſenkten Schiffen bekannt geworden. Der fortgeſetzte Ver
luſt von 10 Schiffen auf den Tag darf nicht geduldet
werden. Von den verhältnismäßig ſicheren Bedingungen
des vorigen Jahres, wo dank unſerer guten Verteidigung
durchſchnittlich nur ein britiſches Schiff täglich verloren ging,
kamen wir in die höchſt unbefriedigende gegenwärtige Lage.
M muß überwunden werden, oder ſie kann uns über
winden.

Der Vierverband verhängt die Blockade
über Griechenland

Amtlich wird nachſtehender Wortlaut der Erklärung betref-
fend die Verhängung der Blockade über Griechenland ver-
öffentlicht.

Die Regierung der franzöſiſchen Republik verhängt im
Einvernehmen mit ihren Alliierten die Blockade über Grie-
chen land und gibt hierdurch die Bedingungen bekannt, unter
denen ſie ausgeübt wird. Die Blockade wird am 8. Dezember um
8 Uhr morgens als effektiv erklärt. Sie erſtreckt ſich auf die grie
chiſchen Küſten mit Einſchluß der Jnſeln Eubös, Zakynthos und
Leukas von dem in 39 Grad 20“ nördlicher Breite von Greenwich
20 Grad 20“ öſtlicher Länge gelegenen Punkte bis zu dem in
39 Grad 50 nördlicher Breite und 22 Grad 50 öſtlicher Länge
gelegenen Punkte, ſowie auf die gegenwärtig unter der Abhängig-
keit oder Beſitznahme der königlichen Regierung befindlichen Jn
ſeln. Die Schiffe dritter Mächte, die ſich in den blockierten Hä-
fen befinden, können bis zum 10. Dezember 8 Uhr morgens frei
auslaufen. Dem Oberbefehlshaber der die Blockade vollziehenden
Seeſtreitkräfte iſt Weiſung erteilt worden, den örtlichen Behörden
dieſe Erklärung zur Kenntnis zu bringen.

Berlin, 9. Dezember. Laut „Voß. Ztg.“ beſtätigt ſich die
DVobiliſierung des griechiſchen Heeres.

Die Franzoſen verlaſſen Athen
d „Corriere della Sera“ meldet aus Athen: Der italieniſche
Geſandte Voſari hatte mit dem König eine Unterredung. Geſtern
früh haben ſich weitere Mitglieder der engliſchen und fran
zödſiſchen Kolonie eingeſchifft. Von der franzöſiſchen Geſandt-
ſchaft, die nicht mehr von franzöſiſchen Matroſen, ſondern von
griechiſchen Soldaten bewacht wird, wurde geſtern auf 12 Wagen
das geſamte Gepäck des diplomatiſchen und konſulariſchen
Materials Serbiens nach dem Piräus geſchafft. Am Mittwoch
Abend wurden die letzten franzöſiſchen Matroſen von der den
Piräus beherrſchenden Höhe zurückgezogen.

Das eroberte Bukareſt
Berlin, 9. Dezember. Aus dem erorberten Bukareſt läßt

ſich der „L. A.“ melden: Alle 18 Forts ſamt Zwiſchenbatterien ge
langten unverſehrt in die Hände der Sieger. Der Zuſtand des
flüchtenden Heeres war ein unbeſchreiblicher, der im ganzen
Krieg nicht ſeines gleichen hat. Die Bevölkerung ſcheint einr
Erleichterung zu fühlen, weil ſie einem Bombardement entgan-

i ſt.
Wie berichtet wird, iſt die Zahl der rumäniſchen Ge

fangenen nunmehr auf 123 000 geſtiegen. Dieſe Zahl würde
wohl noch größer ſein, wenn nicht, wie anzunemen iſt, eine große
Zahl rumäniſcher Soldaten auf der Flucht inzwiſchen ihre Uni
form mit dem Zivilrock vertauſcht hätte.

König Ludwig von Bayern in Breslau
Breslau, 8. Dez. König Ludwig von Bayern

iſt heute früh 6 Uhr 50 Min. hier eingetroffen. Er begab
ſich nach kurzem Empfang am Bahnhof nach dem Dom zur
Heiligen Meſſe und wurde am Portal vom Fürſterzbiſchof
empfangen. Um 7 Uhr 50 n. ſetzte der Hönig die Reiſe

Sonnabend, 9. Dezember 1916

Verluſt des franzöſiſchen Linienſch

Abendbericht des Großen Hauptquartiers
Berlin, 8. Dezember, abends. (Amtlich.) Kein be

ſonderes Ereignis im Weſten und Oſten.
Jn Rumänien gewann die Verfolgung Raum

Der öſterreichiſche Generalſtabsbericht
Wien, 8. Dezember. Amtlich wird verlautbart:

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz
Heeresfront des Generalfeldmarſchall e

v. Mackenſen
Die Verfolgung der Rumänen über die Linie Buka-

reſt--Ploeſti iſt im raſchen Fortſchreiten. Der vom
Predeal- und Altſchanz-Paß zurückgehende Feind
fand den Rückweg bereits durch öſterreichiſch- ungariſche und
deutſche Truppen verlegt und wurde zum großen Teil ge
fangen. Die geſterige Beute der 9. Armee beträgt etwa
10 000 Mann. Am Alt-Fluß griff die Gruppe des
Oberſten v. Szivo die in Weſtrumänien abge
ſchnittenen rumäniſchen Kräfte erneut an und zwang ſie zur
Kapitulation. 10 Bataillone, eine Eskadron und ſechs
Batterien in der Stärke von 8000 Mann und 26 Geſchützen
ſtreckten die Waffen.

Heeresfront des Generaloberſt
Erzherzog Joſeph

Starke feindliche Angriffe im Trotoſul-Tal und im
Ludowa Gebiet wurden blutig abgewieſen.

Heeresfront des Generalfeldmarſchalls
Prinz Leopold von Bayern

Bei den k. und k. Truppen kein Ereignis.
Italieniſcher Kriegsſchauplatz

Geſtern früh ſetzte im Karſtabſchnitt ſtarkes feind
liches Artilleriefener ein, das ſich bis gegen den Raum von
Coſtagnevica zu größter Heftigkeit ſteigerte, um
Mittag jedoch, als ungünſtiges Wetter eintrat, wieder nach-
ließ.

Südöſtlicher Kriegsſchauplatz
An der Vojuſa zeitweiſe ſchweres feindliches Artillerie

euer.
Der Skellverktreker des Chefs des Generalſtabes

v. Höfer, Feldmarſchalleutnant.

Die Brigade Szivo machte 14000 rumäniſche
Ge angene mit 30 Geſchützen

Wien, 7. Dez. Heute haben nach vierwöchigem Herum-
irren und anerkennungswürdigem Widerſtand die Reſte der ru-
mäniſchen erſten Diviſion in Stärke von 10 Bataillonen,
einer Eskadron und 6 Batterien die Waffen geſtreckt. Die
öſterreichiſch- ungariſche Brigade Szivo hatte faſt ſeit Beginn
des rumäniſchen Krieges den Abſchnitt Orſova zu decken und
wußte ſich gegen die Uebermacht zu behaupten. An den Tagen
der Schlacht von Targu Jiu hielt ſie den Feind durch raſches
Zugreifen ſo lange feſt, bis er den Anſchluß an ſeine Hauptkräfte
verſäumte und abgeſchnitten wurde. Oberſt v. Szivo ver
folgte den aus den Hauptkräften der erſten rumäniſchen Diviſion
beſtehenden, an den unteren Schyl zurückweichenden Feind, nahm
ihm zahlreiche Gefangene ab und drängte ihn ſchließlich an den
unteren Alt. Die Rumänen hatten ſich bei ihren letzten
Kämpfen nach allen Seiten zu wehren, denn öſtlich des Alt-
Fluſſes waren inzwiſchen auf dem Nordufer der Donau öſter
reichiſch- ungariſche Etappentruppen und bulgariſche Pioniere
aufgetaucht, und auch die braven Donaumonitore ſetzten Mann
ſchaften an Land. Es blieb den Rumänen nichts anderes übrig,
als ſich auf freiem Felde zu ergeben. Die Geſammtzahl der
von Szivo eingebrachten Gefangenen wird ſich nach einer ober-
flächlichen Schätzung auf 14000 Mann ſſtellen. An Ge-
ſchützen wurden mindeſtens 30 erbeutet.

Der türkiſche Heeresbericht
Konſtantinopel, 6. Dez. Amtlicher Heeresbericht vom

6. Dezember. Kein Ereignis von Bedeutung auf den verſchie
denen Kriegsſchauplätzen. Nördlich der Donau hat ſich nach den
letzten Meldungen die Zahl der von unſeren Truppen ſeit Beginn
der Kämpfe vor Bukareſt gemachten Gefangenen und die Beute
auf etwa 4000 Gefangene, darunter 60 Offiziere ver-
ſchiedener Grade, 38 Schnellfeuergeſchütze, darunter
zwei Schneſſfruerhaubitzen, hundert Kiſten mit Artillke-
riemunition, 20 Maſchinengewehre, drei Auto-
mobile, tauſende von Gewehren und eine große
Menge Ausrüſtungsgegenſtände erhöht. Die Ru-
mänen haben allein im Kampfabſchnitt unſerer Truppen mehr
als 600 Tote zurückgelaſſen.

Der Ueberſee-Poſtverkehr im Kriege

Geſchäftsſtelle in Berlin und Berlmer Schriftleitung:
Bernburger Stratze 30. Fernru Amt Kurfürſt Nr. 6290

Druck und Verlag von Otto Thiele. Halle (Saale

iffes „Suffren“

Von größter Wichtigkeit iſt ein möglichſt ungeſtörter
Poſtverkehr auf den Meeren auch während eines Krieges.
Anderenfalls erleidet der Handel ſchwere Schädigungen,
nicht nur durch Verluſt und Verzögerung von Geſchäfts und
Privatkorreſpondenzen, ſondern in weit höherem Maße noch,
ſoweit Wertpapiere, Schecks, Wechſel, Poſtanweiſungen oder
wichtige Schriftſtücke, von denen nur mit Mühe eine zweite
Ausfertigung hergeſtellt werden kann, wie gerichtliche Ur-
kunden, Patente über Erfindungen und ähnliches in Betracht
kommen. Die Behandlung der feindlichen und neutralen
Ueberſeepoſt durch die Kriegführenden war daher von jeher
Gegenſtand beſonderer völkerrechtlicher Beſtimmungen. Das
11. Haager Abkommen von 1907 beſtimmt ausdrücklich die
auf See auf neutralen oder feindlichen Schiffen vorgefunde-
nen Briefpoſtſendungen Neutraler oder Kriegführender ſind
unverletzlich. Bei Beſchlagnahme des Schiffes ſelbſt iſt die
Poſt unverzüglich weiterzubefördern. Neutrale Dampfer
müſſen ſich zwar das angehalten werden auf See gefallen
laſſen, doch darf von Beſchlagnahme der Poſt keine Rede
fein und ſelbſt eine bloße Durchuchung nur im Notfalle,
mit Schonung und äußerſter Beſchleunigung vorgenommen
werden. Für Paketpoſt iſt die Pariſer Seerechtsdeklaration
vom 12. Juni 1856 noch heute maßgebend. Danach deckt die
neutrale Flagge feindliches Gut, mit Ausnahme von Kriegs
kontrebande, und neutrales Gut, ausgenommen Kriegs
kontrebande, darf ſelbſt unter feindlicher Flagge nicht mit
Beſchlag belegt werden. Nach dieſen klaren Vorſchriften
haben ſich denn auch in früheren Kriegen die Staaten all
gemein gerichtet, Nordamerika im ſpaniſchen Kriege 1898,
Frankreich 1870, Rußland im japaniſchen, England im
Burenkriege, ja während des amerikaniſchen Bürgerkrieges
war es gerade die engliſche Regierung, welche den Grundſatz
verkündete: daß ſtaatliche Poſt eines befreundeten oder neu-
tralen Staates nicht durchſucht oder geöffnet, ſondern ſo
ſchnell als möglich nach ihrem Beſtimmungsorte weiter
geſchickt werden ſolle. Deutſchland iſt ſogar ſo weit ge
gangen, neutrale Poſt an Bord eines feindlichen
Kriegsſchiffes zu reſpektieren. Der Kommandant des
Hilfskreuzers „Eitel Friedrich“ hat 144 Säcke Briefpoſt, die
ihm auf dem gekaperten franzöſiſchen Dampfer „Floride“ in
i rhe fielen, ſofort an ihren Beſtimmungsort weiter
geleitet.

Jm gegenwärtigen Kriege hat es nun aber England
beliebt, nicht nur das ganze Haager Abkommen, ſondern
ſogar ſeine früher feierlich proklamierten eigenen Grund
fätze über Bord zu werfen. England und ſein Trabant
Frankreich beſchlagnahmen die Poſt nicht nur auf feindlichen,
fondern auch auf neutralen Schiffen. Sie zwingen neutrale
Schiffe, gleichwiel, wo ſie dieſelben antreffen, auch auf hoher
See, in engliſche Häfen einzulaufen, beordern von dort aus
die ganze Briefpoſt nach London, wo jedes Stück, auch wenn
Abſender oder Empfänger als Nneutraler kenntlich gemacht
iſt, geöffnet und eingehend unterſucht wird. Was nach ſolcher
Durchſiebung ſchließlich als „unbedenklich“ noch übrig bleibt,
wird mit Verzögerung von 3, 4 und mehr Monaten an ſeinen
Beſtimmungsort weitergeleitet. Welchen enormen Um-
fang dieſe engliſchen Poſträubereien haben, läßt ſich aus
einer intereſſanten Zuſammenſtellung erſehen, welche ſich
in der Oktobernummer der trefflichen, von Regierungsrat
Rettich geleiteten deutſchen Beamtenrundſchau findet.
Danach ergab ſchon eine Zählung für die wenigen Monate
Dezember 1915 bis Mai 1916 auf den nord- und ſüdameri-
kaniſchen Schiffahrtslinien und der Route von und nach
Holländiſch-Jndien die koloſſale Zahl von 16 400 im deutſch-
ülerſeeiſchen Poſtverkehr beſchlagnahmten Brieſſchaften.
Dabei handelte es ſich durchweg um niederländiſche, däniſche
und norwegiſche alſo neutrale, nicht deutſche Schiffe. Nach
monatelanger Durchſtöberung war ein Teil der Poſt an
ſeinen Beſtimmungsort gelangt, über den Verbleib
der übrigen Briefpoſten iſt überhauptnichts mehr bekannt geworden. So ſieht alſo
das „Völkerrecht“ Englands zur See aus. Der Einwand
Sir Edward Ereys, daß England Briefpoſt nicht hoher See,
ſondern nur dann beſchlagnahme, wenn ſie engliſche Ge
wäſſer, Häfen uſw. berühre, iſt eine echt engliſche, dreiſte
Verdrehung der Tatſachen. Denn wenn England neutrale
Schiffe auf hoher See nicht nur anhält, ſondern ſogar
zwingt, ihre Fahrt über britiſche Häfen zu nehmen, dann
erfolgt die Beſchlagnahme doch eben in Wirklichkeit ſchon
auf hoher See, nicht erſt im Hafen. Mit Recht weiſt ja auch
ſchon die amerikaniſche Proteſtnote vom 24. Mai 1916 darauf
hin, daß England und Frankreich nicht dadurch eine Ge
richtshoheit über neutrale Schiffe auf offener See erlangen
können, daß ſie dieſelben zwingen, zur Durchſuchung der
Poſt ihre Häfen anzulaufen und daß ihnen ſolchen Schiffen
gegenüber nicht mehr Recht zuſtehen kann, als ſie auf hoher
See ausüben dürfen. Das Verfahren laufe auf völkerrechts



widrige Beſchränkung der Neutralen bei Benutzung des
freien Weltmeeres hinaus.

Der amerikaniſche Progſt hat bis jetzt keine Wirkung
gehabt, ja die britiſchen Gewaltakte haben ſich in ihrer
Maßloſigkeit ſogar geſteigert. Wie ein jüngſt durch die
Preſſe gegangener Fall lehrt, ſcheut Enge nd nicht einmal
vor der Beſchlagnahme ſchweizeriſcher, mit dem Regie
rungsſiegel verſehener und an ſchweizeriſche
diplomatiſche Vertreter in Amerika gerichteter
Korreſpondenzen zurück. B.
Die Veränderungen im engliſchen Miniſterium

London, 8. Dez. (Reuter.) Lloyd George er
hielt anläßlich ſeiner Ernennung zum Premierminiſter zahl
reiche Glückwünſche. Die Blätter ſind alle überzeugt, daß
er wahrſcheinlich eine ſtarke Regierung bilden wird. Von
maßgebender Seite wird erklärt, daß Asquith und ſein
Kreis mit der Regierung Lloyd Georges ebenſo zuſammen
arbeiten werden wie Bonar Law es zu Kriegsbeginn getan
habe. Es wird berichtet, Lloyd George habe der Arbeiter-
partei mitgeteilt, daß ein Arbeitsminiſter ernannt
werden würde, der vom Handelsamt alle Arbeiterange-
legenheiten, die ſich aus dem Munitionsgeſetz ergäben, über-
nehmen würde. Ferner ſoll der Plan beſtehen, während des
Krieges die Schiffahrt und den Bergbau unter Stattsauf-
ſicht zu ſtellen. Lloyd George ließ durchblicken, daß er an
eine Mobiliſierung der bäuerlichen Bevölkerung des Landes
zwecks Ausbildung ungelernter Arbeitskräfte denke, um
die Lebensmittelproduktion zu erhöhen.

Die Arbeiterpartei wußte ſich für ihre Beteiligung
an der neuen Regierung ſehr günſtige Bedingungen zu ver
chaffen. Es verlautet, Henderſon werde als Arbeiter

rater und Miniſter für Penſionen in den neuen Kriegsrat, der
aus ungefähr vier Perſonen beſtehen wird, eintreten. Burnes
wird als Kabinettsmitglied ein wichtiges Amt bekleiden. Außer
dem wird die Partei drei oder vier Mitglieder in weniger wich-
tigen Regierungsämtern als Junior Whips oder Unkerſtaats-
ſekretäre unterbringen. Nach Berichten aus verläßlicher Quelle
herrſcht in der Partei die Erwartung, daß Schritte zur Nationali
ſierung der Eiſenbahnen, der Schifffahrt und des Bergbaues
unternommen werden ſollen.
Einem Amſterdamer Blatte wird aus London gemeldet, daß
in einer Konferenz der Arbeiterpartei die für den Frieden be
geiſterten Sozialiſten ſich weigerten, die neue Regierung zu
unterſtützen.

Jn der Verſammlung der liberalen Partei wurde
Asquith das Vertrauen ausgeſprochen und be-
ſchloſſen, die neue Regierung bei der Fortſetzung des Krieges
zu unterſtützen. Die Preſſeaſſocigtion meldet, daß im
Laufe der Verſammlung Asquith mitteilte, Balfour würde das
Auswärtige Amt übernehmen und Sir Robert Cecil würde die
Stelle eines Staatsſekretärs für auswärtige Angelegenheiten
beibehalten.

Deutſchland das ſtärkſte Volk der Welt
Englands Weltherrſchaft iſt gebrochen

Kriſtiania, 8. Dez. Neben langen Erörterungen über
die deutſchen Kriegsziele in der deutſchen Preſſe und die da
bei verſchiedentlich wiederholt betonte Bereitwilligkeit
Deutſchlands, einen ehrenvollen, reale Garantien für die
Sicherheit Deutſchlands und ſeiner Verbündeten enthalten-
den Frieden zu ſchließen, findet ſich in der norwegiſchen
Preſſe u. a. folgendes bezeichnendes Echo in einem Leit-
artikel des „Dagbladet“:

Der Angenblick iſt gekommen, der die norwegiſche Regie
rung auffordert, an den Friedensvermittlungen mitzuarbeiten,
da für jeden, der ſehen will, offenbar iſt, daß Deutſchland nicht
unterjocht und zertrümmert iſt, andererſeits England nicht voll
ſtändig überwunden werden kann. Aber Englands Welt
herrſchaft iſt gebrochen, wie auch der äußere Ausgang
des Friedens ſein wird. Es ſteht feſt, daß Deutſchland das
ſtärkſte Volk der Welt und in Kraft das gewaltigſte auf
Erden iſt. England iſt von ſeinem Thron herabgeſtürzt.

Deutſch engliſcher Verwundetenaustanſch
Rotterdam, 7. Dez. Heute nachmittag iſt aus Eſſehen

ein deutſcher Ambulanzzug mit 92 verwundeten Engländern
hier eingetroffen und nach Hoek van Holland weitergefahren.
Der Dampfer mit deutſchen Verwundeten aus
England hat Verſpätung und wird erſt heute abend
oder morgen früh in Hoek van Holland erwartet.

Engliſche Ein- und Ausfuhr
London, 7. Dez. Nach dem amtlichen Handelsausweis

belief ſich die Einfuhr im November auf 88 922 506 Pfund
Sterling und ſtellte ſich gegen den gleichen Monat des Vorjahres
Zunahme um 17300232 Pfund Sterling bedeutet.
Die Ausfuhr betrug in dem gleichen Monat 42 488 254 Pfund
Sterling und ſtellte ſich gegen de gleichen Monat des Vorjahres
um 6849 088 Pfund Sterling höher.

Engliſche Verluſte
London, 7. Deg. Die letzte Verluſtliſte enthält die Namen

on 65 Offizieren (21 gefallen) und 2820 Mann.
Die engliſchruſſiſche Geſellſchaft

Kopenhagen, 8. Dez. Nach einer Meldung des ruſſiſchen
Nachrichtenbureaus hielt geſtern in Petersburg die engliſch
ruſſiſche Geſellſchaft zuſammen mit der ruſſiſchengliſchen Geſell
ſchaft, die das gleiche Ziel der Annäherung zwiſchen den beiden
Nationen verfolgen, eine gemeinſame Sitzung ab. Der
engliſche Botſchafter Bucha nan wurde einſtimmig zum
Ehrenvorſitzenden wiedergewählt.

Glückliche Kämpfe der Deutſchen in Oſtafrika
gegen portugieſiſche Truppen

Der „Temps“ meldet aus Liſſahon: Der Minlſterpräſident
teilte in der Kammer mit, über 2000 Deutſche und ſchwarze
Truppen hätten Port Novala mit Geſchützen verſchiedenen
Kalibers und zahlreichen Maſchinengewehren angegriffen. Nach
12ſtündigem Kampf ſei es der Hilfskolonne nicht gelungen, die
Verbindung mit Novala wieder herzuſtellen. Jn der Nacht
auf den 28. November hätten ſich die portugieſiſchen Truppen
nach achttägigem harten Kampf zurückgezogen.

Zur Abſtimmung in der franzöſiſchen Kammer
Die wie ſchon gemeldet von der franzöſiſchen Kammer mit

344 gegen 160 Stimmen angenommene Tagesordnung hat fol
genden Wortlaut: Die Kammer nimmt die Erklärung über die
Umgeſtaltung der Armeeleitung zur Kenntnis und billigt ihren
Entſchluß, die allgemeine Führung des Krieges und die wirt-
ſchaftliche Organiſation des Landes unter einer verengten
Leitung ſtraffer zuſammenzufaſſen, und geht im Vertrauen
darauf, daß die Regierung im Einvernehmen mit den Alliierten
die als unerläßlich erklärten er und Anſtrengungen voll
bringen werde, zur Tagesordnung

Die neutrale Preſſe über den Fall von
Bukareſt

Stegemann ſchreibt im „Berner Bund“ zur Kriegslage
u. a.: Bukareſt wurde von den Ruſſen und Rumänen preis
gegeben und fiel in die Hände der Zentralmächte. Es fiel als
Siegespreis eines groß angelegten, mit erſtaunlicher Beweglich
keit variierten und mit raſtloſen Energie geförderten Feldzuges.
Die Rumänen ließen es an großen Gegenbewegungen nicht fehlen
und boten alles auf, um ſich des Vorteiles der inneren Linien
zu bedienen. Sie waren aber taktiſch nicht ſattelfeſt und operativ
nicht beſchlagen genug und mit Artillerie zu ſchlecht verſehen, um
dem genial geführten Feind mit Ausſicht auf Erfolg die Spitze zu
bieten, dem Feinde, der auf allen Fronten die Verteidigung
ſtoiſch auf ſich nahm, um dann auf dem neu geöffneten Ent
ſchridungsfelde das Geſetz zu diktieren. Das Schlimmſte für
die Rumänen war, daß ſie ihren Feldzug auf einer falſchen
Grundlage aufgebaut hatten und die Jnitiative deshalb ſchon nach
dem erſten Zuge preisgeben mußten. Die Rumänen überließen
den ſiegreichen Armen der Zentraſmächte ihre Hauptſtadt, mit
dieſer eine der größten Kraftquellen des Landes, dazu die
Walachei, und mit dieſer den Balkan. Der Fall von Bu-
kareſt iſt von unberechenbarer politiſcher Trag-
weite und ſtellt militäriſch einen der glücklichſten Feldzüge der
Zentralmächte ins Licht. Die rumäniſche Armee hat ſehr große
Verluſte erlitten und weicht, um mindeſtens 40 Prozent ihrer
Stärke vermindert und kaum noch imſtande, dieſe Lücken aus
zufüllen, aus den Gebieten, deren Beſitz den Zentral-
mächten die Fortführung des Krieges auf Jahre
hinaus geſtattet.

„Stockhol mer Aftonbladet“ ſagt über das Schick
ſal Rumäniens: Mit Falſchheit und Hinterliſt
hat es den Krieg begonnen. Jeht iſt das hohe Spiel zu Ende.
Der vernichtete Spieler muß ſich zurückziehen und zuſammen
mit den anderen vom Vierverband zu Tode beſchützten Völkern
ſeine Torheit beweinen.

Die norwegiſche Preſſe gibt den außerordent
lich tiefen Eindruck, den der Fall von Bukareſt und die
damit zuſammenhängenden Ereigniſſe hier gemacht haben, in
Leitartikeln, militäriſchen Ueberſichten, Kartenſkizgen, Stadt-
anſichten Bukareſts ſowie großen U berſchriften wieder. Alle
Ausführungen givfeln darin, daß die Ereigniſſe in Rumänien
ein kaum wiedergutzumachender moraliſcher,
militäriſcher und materieller harter Schlagfür die Alliierten ſeien, deren Anſehen „als Beſchützer
der kleinen Nation „bedeutend g litten habe. Wie der Militär
kritiker Noerregard von „Morgenbladet“ ſchweibt, haben ſie bisher
nicht die militärilkche Kraft gehabt, ihre Aufgabe zu löſen. Die
drei Nationen, di ſich ihrer Sache angeſchloſſen batten, haben ſie
vor ihren Augen zu Grunde gehen ſehen müſſen, die vierte,
die nur darum bat, neutral bleiben zu dürfen und aus dem Spiel
gelaſſen zu werden, hat von neuem die Wahrheit des alten
Sprichwortes vom Kirſcheneſſen mit den Großen erfahren müſſen.

Der Fall Bnukareſts und die ſchwediſche Preſſe
Stockholm, 3. Dez. Der Fall Bukareſts wird von der

ſchwediſchen Preſſe in ſeiner vollen Bedeutung gewürdigt.
„„Svenska Dagbladet“ ſchreibt: Moraliſch und mili

täriſch iſt die Eroberumg Bukavreſts von weittragender
Bedeutung. Zweifellos muß der vernichtende Ausgang des
Feldzuges weniger Wochen auf die Beſiegten demoraliſierend,
auf deren Verbündete als Warnung, auf die Mittelmächte aber
und das für ſeine Intereſſen bis zum Aeußerſten kämpfende
Griechenland anſpornend wirken.

„Dagens Nyheter“ ſchreibt: Durch die Berichte der
letzten Tage im voraus angekündigt und durch ſeine Schnellig-
keit doch überraſchend kommt die Nachricht des Falles von Bu
kareſt. Welche Folgen für den Krieg der niederſchmet-
ternde Sieg der Mittelmächte in Rumänien haben
wird, läßt ſich noch nicht beſtimmt vorausſagen. Jn Frank
reich machte die Kataſtrophe einen überwältigenden
Eindruck, wie dies in den Preſſeäußerungen in Erſchei-
nung tritt. Selbſt Branting, der ſeinerzeit das Eingreifen
Rumäniens als Mittel zur Unterſtützung des Krieges begrüßte,
muß in einem gewundenen Leitartibel, dem man die Schmerzen
feines ententefreundlichen Herzens deutlich anmerkt, doch zu
geben, daß der moraliſche Erfolg dieſer kriegeriſchen Machtent
faltung Mitteleuropas ein ernſter Schlag für den Vierver-
band iſt.

Der bulgariſche Heeresbericht
Sofia, 7. Degember. Amtlicher Bericht vom 7. Dezember.
Mazedoniſche Front: Jn der Gegend von Monaſtir

(Bitoliag) hat fich nichts von Bedeutung ereignet. Am Cerna-
Bogen von Zeit zu Zeit heftiges feindliches Artilleriefeuer. Die
bulgariſchen und deutſchen Truppen warfen den
Feind, der erbittert gegen unſſre Stellungen öſtlich der Cerna
anſtürmte, durch einen ſtarken Gegenangriff zurück. Zahl-
reiche feindliche Leichen liegen vor unſerer Stellung.
Wir nahmen ſechs Offiziere und 50 Mann gefangen. Auf beiden
Seiten des Wardar lebhafte Artillerietätigkeit. An der
Front der Belaſica Planinaga Ruhe. An der Strumag
heftiges Geſchütz- und Gewehrfeuer. Der Feind verſuchte mehr
mals, uns in der Nähe des Norduferz des Tahinos- Se s
anzugreifen, wurde aber durch Artilleriefeuer zerſtreut. Anſere
Artillerie ſchoß in dieſer Gegend ein feindliches Flugzeug ab,
das verbrannte.

An der Front am Aegäiſchen Meer beſchoſſen ſechs
Schiffe ergebnislos unſere Stellungen in der Nähe der Mündung
der Struma.

Rumäniſche Front: Jn der Dobrudſcha Pa-
trouillengefſchte und ſchwaches Geſchützfeuer. Der Feind iſt
lebhaft mit Schanzarbeiten vor den Stellungen unſeres linken
Flügels beſchäftigt. Unſere Soldaten begruben bis jetzt
753 feindliche Leichen. Die ruſſiſche Artillerie eröffnete
ein heftiges Feuer auf unſere Soldaten, welche getötete ruſſiſche
Soldaten begruben.

An der Donau bei Tutrakan Gewehr-, Maſchinengewehr
und Geſchützfeuer. Bei Siliſt rig Geſchützfeuer.

Jn der Walachei nahmen die verbündeten Truppen
Bukareſt und Ploeſti. Sie verfolgten die fliehendenrumäniſch ruſſiſchen Truppen, die in der Richtung öſtlich der
Feſtung Bukareſt zurückweichen und keinen Widerſtand leiſteten.

Franzöſiſcher Heeresbericht
vom 7. Dezember nachmittans: Den Franzoſen gelang ein Hand
ſtreich auf die deutſchen Gräben öſtlich von Metzeral. Sie
führten Gefangene zurück. Auf den übrigen Fronten iſt nichts
von Bedeutung zu meldn.

Vom 7. Dezember abends: Außer ziemlich lebhaftem Artillerie
kampf auf dem linken Maasufer in der Gegend der Anhöhe 304
iſt nichts zu melden.

Orientarmee: Der Feind beſchoß unſere Stellungen in der
Umgebung von Monaſtir. Bei einem neuen Angriff gegen die
ſerbiſchen Stellungen auf den Abhängen nördlich von Sekel gelang
es dem Feinde, nur einen Teil der kürzlich eroberten Höhe
wiederzuge winnen. Südlich von Serves iſt ein von den Türken
beſetzter Graben durch engliſche Truppen geſäubert worden, die
Gefangene machten.

Engliſcher Heeresbericht
vom T. De abends: Heute beiderſe in der Nachbarſchaft des Scene

der nichts
iſt au de nlichen Kampftätigkeitr gewöh

Unſere Landwirtſchaft und der
Hungerkrieg

„Sie meinten uns eine Grube zu graben und ſind
wieder einmal ſelbſt hineingefallen“, ſo beurteilt Dr. Graf
von Schwerin-Löwitz im „Tag“ den Ausfall des
Wirtſchaftskampfes, den uns England durch ſeine Blockade
aufgezwungen hat. Kaufmänniſch ſei die engliſche Kriegs-
Rechnung vorſichtig aufgeſtellt geweſen: an Zahl ſei Albion
uns militäriſch mit ſeinen Bundesgenoſſen überlegen, Greys
ſilberne Kugeln und die freie Beherrſchung des Weltverkehrs
gegenüber der Abgeſchloſſenheit der Zentralmächte ſeien ge-
waltige Faktoren. Aber all das konnte gegen die moraliſche,
intellektuelle, ſtrategiſche und organiſatoriſche Ueberlegen-
heit der Deutſchen und ihrer Verbündeten nicht aufkommen.
Auch wirtſchaftlich habe uns England nicht zu beſiegen ver
mocht, trotz unſerer ſchlechten Ernte 1915. Wir haben uns
eingerichtet und werden uns weiter einrichten. Wir befinden
uns wirtſchaftlich in der zwar beſchränkten aber durchaus
klaren und geſicherten Lage eines „jſolierten
Staates“ und werden in dieſer Lage auch wohl nach Frie
densſchluß noch viele Jahre bleiben. Durch die Kriegs-
erſchwerniſſe iſt der Getreidebau in den Haupt-Getreideaus-
fuhrländern für unſere Feinde in geradezu bedrohlicher
Weiſe zurückgegangen und werde noch weiker zurückgehen.
Der Minderertrag aller Ausfuhrländer für 1916 beträgt
gegenüber 1915 allein an Weizen mindeſtens 25 Millionen
Tonnen d. h. mehr als das doppelte unſerer ganzen Brot-
getreideernte. Das Steigen des Weltmarktpreiſes aller
Lebensmitel, beſonders aber des Brotgetreides war die un-
ausbleibliche Folge davon. Jn London z. B. ſind die
Preiſe faſt auf die doppelte Höhe unſerer
Höchſt preiſe geſtiegen.

Die deutſche Landwirtſchaft iſt alſo inder Not des Krieges imſtande, unſer Volk
zum halben Weltmarktpreis zu verſorgen!

Graf Schwerin zieht aus dieſer Weltmarktlage für
unſere nähere und fernere Zukunft dann folgenden Schluß:
Es ſei nicht ganz richtig, wenn wir meinten, unſere iſolierte,
ganz auf Selbſterzeugung angewieſene Lage ſei lediglich
eine Folge unſerer Abſperrung durch England und ſie werde
mit Friedensſchluß aufhören. „Wir haben uns durch unſere

in mancher Hinſicht berechticgte Preispolitik für longe
Zeit ſelbſt vom Weltmarkt ausgeſchloſſen.“ Auch nach dem
Friedensſchluß werde das Ausland wenig Neigung zeigen,
uns mit Lebensmitteln zu verſehen, weil in den andern
Ländern die fraglichen Produkte viel höher, faſt doppelt ſo
hoch wie bei uns bezahlt werden.

Unſere Lebensmittelpreiſe auf dieſelbe Höhe zu ſtellen,
dazu werde ſich unſere Regierung nach dem Frieden aber
wohl nicht entſchließen können, und ſo ſeien wir jedenfalls
noch auf viele Jahre nach dem Friedensſchluß ganz allein
auf unſere Selbſterzeugung, alſo die Leiſtungsfähig-
keit unſerer Landwirtſchaft angewieſen. Es
gebe alſo kein anderes Mittel, um unſer Volk vor Hunger
preiſen und Hungersnot zu bewahren, als die Steige-
rung der Leiſtungsfähigkeit unſerer Land-
wirtſchaft.

Für wen ſind bei dieſer welt wirtſchaftlichen Lage die
Ausſichten bedrohlicher? für uns, die wir Hungersnot
und Hungerpreiſe noch immer verhüten können, wenn wir
nur mit allen Mitteln unſere Lebensmittelerzeugung auf-
rechterhalten? oder für unſere Feinde? die ſchon
heute Hungerpreiſe haben, welche uns vollkommen uner-
ſchwinglich erſcheinen würden, und die dort noch von Woche
zu Woche ſteigen und bei dem Fehlen von mehr als einem
Drittel des Bedarfs unſerer Feinde mit Naturnotwendig-
keit weiter ſteigen müſſen. Wohl wird dieſer Aushunge-
rungskrieg auf Tod und Leben auch von unſerm Volk
beſonders in den nächſten Monaten noch ungeheure
Opfer fordern. Aber die Ausſichten ſeines endlichen Aus-
ganges ſind dennoch für unſere Feinde heute weit be-
drohlicher als für uns.

Das iſt die Wendung ſchließt Graf Schwerin ſeinen
Aufſatz, welche unſer Wirtſchaftskampf durch einen geradezu
beiſpielloſen Rückgang der ganzen Weltgetreideproduktion.
den niemand vorausſehen konnte und der alle Berechnungen
unſerer Feinde über den Haufen geworfen hat, nach Gottes
wunderbarer Fügung, in unſerm Wirtſchaftskampf ge
nommen hat.

Verſenkt
Rotterdam, 8. Dez. Das engliſche Fiſchereifahrzeug

„R 356“ und das engliſche Fiſchereifahrzeug „R 2 1“, ſowie
das franzöſiſche Fiſchereifahrzeug „Hendrik“ und der
franzöſiſche Segler „Auguſte et Marie“ wurden durch
U-Boote verſenkt.

London, 7. Dez. Lloyds meldet, daß der däniſche
Dampfer „Nexos“ und der ſpaniſche Dampfer „Julian
Benito“ verſenkt wurden. Die Beſatzungen wurden ge
rettet.

Sauerkraut nur an Heer und Kommunalverbände
Berlin, 8. Dez. Bis auf Widerruf darf Sauerkraut

nicht an den Handel oder Private abgegeben werden. Einſt-
weilen müſſen alle vorhandenen Vorräte uns zur Verteilung
an Heer und Kommunalverbände zur Verfügung gehalten
werden. Jn Einzelfällen werden wir Ausnahmen geſtatten.

Abgeſchloſſene Verträge, welche noch zu erfüllen ſind,
müſſen uns umgehend aufgegeben werden. Kriegsgeſell-
ſchaft für Sauerkraut m. b. H.

Schülerhilfe gegen Wagenmangel
Eine Mitwirkung der Schulen bei der Entladung von Eiſen

bahnwagen iſt in der Rheinprovinz vorgeſehen worden. Das
ſtellvertretende Generalkommando des 8. Armeekorps hatte den
a in Köln darauf hingewieſen, daß in denJnduſtriegebieten zahlreiche Wagen unentladen ſtehen ſollen,
die den Wagenumlauf und die Wagengeſtellung höchſt ungünſtig
beinfluſſen. Jm Jntereſſe der Schlagfertigkeit des Heeres und
der Volksernährung kann Zwangsentladung und Zwangszufüh-
rung durch die Eiſenbahnverwaltungen nötig werden. Es hen
delt ſich dabei nur um eine Mitwirkung von kurzer Dauer. Die
älteſten Klaſſen der Schulen ſollen deshalb zu dieſen Arbeiten in
weiteſtem Maße herangezogen werden. Die Vorſteher der Eil-
gut und Güterabfertigungen ſind angewiefen, ſich in den länd
lichen Schulorten mit den Schulleitern, in den Städten mit den
Schulverwaltungen unmittelbar ins Benehmen zu ſetzen.
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Provinz Sachſen und Umgebung
Der Krieg und die Krieger

Verſchiedene Vachrichken als uns bereits ſeit zwei Jahren die ausländiſchen Oünge-
Wormsleben, 8 Dez. (Trocknungsanlage.) Seit mittel fehlen. Wir bezogen hiervon in den Jahren 1906/10einigen Tagen iſt die in gefem Jahre erbaute Trocknungsanlage fährlich für durchſchnittlich 81,22 Mill Mark. Infolge des

probeweiſe im Betriebe. Jn der Anlage können alle Feld Mangels an Dünge- und Kraftfuttermitteln und aus einer
Magdeburg, 8. (DMagdeburgs Be Und Gartenfrüchte getrocknet werden. Der Betrieb Reihe anderer Urſachen konnte eine weitere Steigerung der

jehungen zum neuen Militärgouverneur in
Rumänien. Der neue Militärgouverneur für Rumänien
Geneval S fhr“ Tſcheve und Weidenbach, ge
hörte, wie die „M. Z. ſchreibt, um 1890 dem Generalſtäbe des

meekorps als Major an und ließ einen Sohn (jetzt Haupt
das hieſige Domgymnaſium beſuchen, wie auch ſein

Vater, ein in Schleſien früh verſtorbener Arzt, und ſein Oheim
göglinge unſerer alten Domſchule geweſen ſind und dieſe 1836
nd 1834 mit dem Reifezeugnis verlaſſen haben. Letztere

tammn aus Harbke (bei Marienborn), wo ihr Vater, der
an ſeine Milde weithin bekannte Superintendent Tülff, mit
ſeinen Sprößlingen zugleich den Kantorsſohn Wilhelm Schrader,
den nachher berühmten Pä en und Kurator der Univerſität
valle, für die Gymnaſialſtudien vorbereitete.

Zerbſt, 8. Dez. Von der Garniſon.) An Stelle
des kürzlich verſtorbenen Oberſtleutnants Otto iſt Major
Schmidt vom JInfanterie- Regiment 66, bisher Kommandeur
eines Lagers in Belgien, zum Kommandeur des Erſatz Ba
taillons LandwehrJnfanterie- Regiments Nr. 26 ernannt

n.wonde Leipzig, 8. Dez. (Die Polizeiſtunde in Leipzig
112 Uhr feſtgeſetzt Nach einer Bekanntmachung des
Poligeiamts wird auf Anordnung des ſtellvertretenden König-
lichen Generalkommandos hier von morgen ab für 3812 Uhr
abends die Polizeiſtunde für Schankwirtſchaften eingeführt und
Vorſtellungen in Lichtſpielhäuſern auf die Zeit von

Lebens und Genußmikkelfragen
tn. Dresden, 8. Dezember. (Auch Kohlrübenkarten

werden ausgegeben.) Auf die Zeit vom 12. Dezember
1916 bis 19. März 1917 werden durch die Brotbezirke Kohlrüben-
karten ausgegeben. Die Anmeldung der Karten zur Beliefe
rung hat in gleicher Weiſe, wie die Anmeldung der Kartoffel
zarten, in einem einſchlägigen Geſchäft zu erfolgen

Aus Thüringen, 8. Dez. (zuſammenſchluß der
Thäringer Jmker.) Seit dem Jahre 1902 ſind Be
ſtrebungen im Gange, um die Jmkerkreiſe in Thüringen unter
einen Hut zu bringen. Der Abſchluß der Verhandlungen wurde
endlich in einer kürzlich in Jena abgehaltenen Vertreterver-
ſammlung mit endgültiger Feſtlegung der Satzungen erreicht.
Dieſe treten am 1. 1917 in Kraft. Von dieſem Tage
an erſcheinen alle La reine als einheitlich r Bundunter dem Namen Bienen wirtſchaftlicher Haupt
verein Thüringen. Jn Sachſen-Altenburg, Reuß und
Schw.Rudolſtadt müſſen die Zweigvereine ſich noch zu
vereinen zuſammengliedern. Als Sitz des Hauptvereins gilt
Weimar. Die Verwaltung wird erledigt durch einen engeren
und erweiterten Vorſtand und die Vertreterverſammlung. Die
beſonderen Unternehmungen des Hauptvereins ſollen ſich auch
für das Jahr 1917 auf abzuhaltnde Lehrkurſe beſchränken,
wobei namentlich Rückſicht auf Kriegsbeſchädigte ge
nommen werden ſoll.

Erfurt, 8. Dez. Einſchränkung des Gaſtwirts-
betriebes ?7) Sämtlichen Erfurter Gaſtwirten wurde von
ihren Braueveien mitgeteilt, daß ſie nur noch die Hälfte des
bisher bezogenen Bieres liefern werden. Einige auswärtige
Brauereien haben die Lieferungen ſchon ganz eingeſtellt. Jn
hiſigen Gaſtwirtskreiſen wird erwogen, die Lokale den Tag
über zu ſchließen und nur abends und Sonntags den Be
trieb aufrecht zu erhalten. Vielfach beſteht auch die Abſicht, den
Betrieb an einigen Wochentagen gänzlich zu ſchlietzen.

Krankheiken, Unglücks und Todesfälle
W. Schleiz, 8. Dez. (Plötzlicher Tod) Hier iſt der

Mitinhaber der Metallwarenfabrik Piegler Jungmann, Kauf
mann Rich. Piegler, plötzlich am Herzſchlag geſtorben. Er
war eine ian öffentlichen Leben bekannte Perſönlichkeit.

Lützen, 8. Dez. (Von der Welle der Maſchine
getötet.) Der 16jährige Molkereilehrling Walter Füh-
rig aus Struppen bei Dresden wollte am Di früh in der
hieſigen Dampfmolkerei die Zentrifuge abſtellen, wurde dabe'
aber von der Welle der Maſchine erfaßt und von ihr mehrere
W herumgeſchleudert, was ſeinen ſofortigen Tod zur

wird Tag und Nacht aufrecht erhalten, um die Hitze voll aus
nutzen zu können.

Ballenſtedt, 8. Dez. (Jum Konkurs des Bank-
343 C. Fallehy jr.) Die Gläubiger des bei Kriegsaus-
ruch zahlungsunfähig gewordenen Bankhauſes C. Falley jr. in

Ballenſtedt erhalten, nachdem bisher in vier Raten 25 Prozent
ezahlt worden ſind, in dieſem Dezember eine weitere Ab-
chlagszahlung von 10 Prozent.

Gotha, 7. Dezember. (Schnee und Eis.) Auf dem
Thüringer Walde herrſchte geſtern und heute ſtarker Schneefall
bei einer Temperatur von 2 Grad Kälte. Der Schnee liegt
bis zu 830 Zentimeter hoch. Jn den Höhenlagen des Ge
birges iſt eine herrliche Rauhreiflandſchaft.

Aus Halle und Umgebung
Halle, den 9. Dezember

Allgemeines Verbot der Lichtreklame
Zehnuhrſchluß der öffentlichen Veranſtaltungen

und Gaſthäuſer
Wie wir hören, wird demnächſt durch Bundesratsverord

nung jede Lichtreklame verboten werden, ferner wer
den die Außenbeleunchtung der Schaufenſter und die
Jnnenbeleuchtungen eingeſchränkt. Mit Aus-
nahme der Nahrungsmittelgeſchäfte werden alle ſonſtigen
Läden um 7 Uhr ſchließen müſſen. Die Gaſthäuſer
Theater, Lichtſpielhäuſer und Singſpiel-
hallen haben um 10 Uhr abends zu ſckließen. Durch die
Zentralbehörden können Ausnahmen geſtattet werden, doch darf
der Schluß nicht ſpäter 1124 Uhr erfolgen.

Das Verhältnis der Verſorgung von Stadt
und Land

Der Kriegsausſchuß für Konſumentenintereſſen hat
kürzlich verſucht, auf Grund von Zahlen den Beweis zu er
bringen, daß von der land wirtſchaftlichen Erzeugung viel
größere Mengen in die Stadt gelangen müßten, als tat
ſächlich geſchehe. Der Kriegsausſchuß wirft dabei die Frage
auf, ob die Abhängigkeit Deutſchlands vom Auslande im
Frieden ſo groß war, daß ſie eine ſolche knappe Zuteilung
von Fleiſch, Butter, Milch und Eiern in den Städten recht
fertige, und führt im Anſchluß daran aus, daß unſer Zu
ſchuß vom Auslande zum Geſamtverbrauch an milchwirt-
ſchaftlichen Erzeugniſſen hauptſächlich in Form von Kraft
futtermitteln rund 60 v. H., der Zuſchuß zum Geſamtver-
brauch an Eiern rund 40 v. H. betrüge. Danach hätte eine
viel größere Zuteilung an dieſen Nahrungsmitteln in den
Städten erfolgen müſſen. Jn Wirklichkeit habe, wie der
Kriegsausſchuß behauptet, die Einſchrönkung des Verbrauchs
an Fleiſch, Butter und Eiern in den Städten etwa 90 v. H.
gegeniiber dem Friedensverbrauche betragen, eine Angabe,
die völlig unrichtig iſt, da beiſpielsweiſe der Verbrauch von
Fleiſch und Butter nur um etwas mehr als 50 v. H. hevab-
geſetzt iſt.

Ebenſo unrichtig iſt die Behauptung, daß die Einfuhr
von Kraftfuttermitteln und Milcherzeugniſſen in den letzten
Friedensjahren etwa 60 v. H. unſeres Geſamtverbrauchs
deckte. Nach den hierüber vorliegenden Berechnungen ange
ſehener Volkswirte ſind höchſtens drei Siebentel der in
Deutſchland gewonnenen Kuhmilch auf auswärtige Futter-
mittel zurückzuführen. Erheblicher war der Anteril der Ein
fuhr an den Eiern und ausländiſchen Fetten. Dieſe Antvril-
ziffern führen aber zwingend zu Schlüſſen, die den Folge
rungen des Ausſchuſſes entgegenlaufen. Wenn ſo ſtarke
Mengen ausfallen, dann muß mit Naturnotwendigkeit
Knappheit und Teuerung entſtehen, und zwar um ſo mehr,

der Glücksbecher von Willerſtein

43] Kriminalroman von A. von Panhuys
Der, den Lorenz Hammerſchlag gebracht, war dunkler

im Gold und auf den glatten Stellen zeigten ſich einige
Kratzer und Abſchürfungen. Gebrauchter ſah er aus als
der andere, gleichſam älter, verwitterter.

Die Tür öffnete ſich, Seine Erlaucht, der ſchon von
einem Diener über den Beſuch unterrichtet war, trat ein,
er war eben aus dem Amtsſtädtchen heimgekommen.

„Nanu was iſt denn geſchehen, daß die Herrſchaften
ſich alle ſo verdutzt gegenſeitig anſehen?“ dröhnte ſeine ge-
waltige Stimme auf.

Eisbert von Hoff ſtellte ſeinen Begleiter vor.
Seine Erlaucht ſchüttelte Lorenz Hammerſchlags
e.

„Freut mich, Sie kennen zu lernen, habe für Jhre
e Weine eine beſondere Vorliebe, Herr Hammer-
ſchlag.“

„Papa, ſieh nur, es gibt zwei beinahe völlig gleiche
Becher,“ rief Komteſſe Anne.

„Ach ſo darüber ſtaunen die Herrſchaften.“ Seine
Erlaucht bekam einen feuerroten Kopf, „ja, das iſt aller
dings eine komiſche Geſchichte.“

„Die Sie uns aber ſicher erklären können, Erlaucht,“
ſagte Gisbert von Hoff raſch, denn ihm war der Blut
andrang nach dem Kopfe Seiner Erlaucht nicht entgangen.

„Jch, weshalb gerade ich?“ Seine Erlaucht wartete
aber erſt keine Antwort ab, ſondern redete gleich weiter.
„Klug ſind Sie, Herr von Hoff, unheimlich klug, ſonſt
waten Sie doch gar nicht, daß ich Beſcheid weiß.“

apa!“ vJlſe und Anne riefen es gleichzeitig.
„Ach, Kinder, laßts gut ſein, denn da der echte Glücks-

nun aufgefunden iſt, könnt Jhr ruhig erfahren, daß
ich den anderen Becher bei einem geſchickten Goldſchmied
arbeiten ließ und ihn ſelbſt, ohne die geringſte Vermittlung
von gütigen Geiſtern in den Schrank ſtellte.“

„Papa!“ Jlſe ſtreckte ihm die Hand entgegen
„Das tateſt du, weil ich ſo ſehr wünſchte, der Glücks-

cher möge bis zu meinem Hochgzeitstage wieder herbei-
geſchafft werden

„Ja, Mädel, lediglich aus dieſem Grunde riskierte ich
die ganz dollanſtändige Ausgabe für den Becher.“

„Unfaßbar iſt es, daß der Goldſchmied den Becher ſo
getreu nachbilden konnte, ohne das Original vor ſich zu

erſtaunte ſich Larena Hammerſchlag.

„Herr von Hoff ſchuf nach meinen Angaben für ſeine
Nachforſchungen eine Zeichnung, die, wie ich fand, den ge
ſtohlenen Becher getreu wiedergab und die er mir auf
meinen Wunſch ſchenkte,“ erklärte Seine Erlaucht, „aber da
ich mit dieſer Zeichnung zu dem Hangauer Goldſchmied kam,
ſah ich ein, es war doch nicht ſo einfach, den Becher danach
zu bilden, wie ich gemeint. Ein Zufall bot mir dann die
Hilfe, deren ich bedurfte. Doch machen Sie es ſich alle erſt
ein biſſel bequem,“ bhachte er gemütlich, und nachdem jeder
ſaß, erzählte er:

ch komme alſo zu dem Goldſchmied in Hanau, der
ein Spezialiſt für dergleichen Geräte ſein ſollte und bringe
mein Anliegen vor. Mir ſei ein Becher, der ſchon ſeit Väter-
tagen in unſerer Familie heimiſch geweſen, abhanden ge
kommen und ich hätte nun gern ein gleiches Stück von ihm
angefertigt. Jch zog die Zeichnung heraus, legte ſie vor
und begriff nicht, daß der alte Herr mir nicht gleich ver-
ſprach, danach arbeiten zu können, ſondern eine ganze Weile
auf das Blatt Papier niederſchaute, bis er den Kopf hob
und langſam ſagte: „Wenn mich nicht alles täuſcht, wün-
ſchen Sie eine Nachbildung des Bechers, den Thomas
Holzſchuher in den achtziger Jahren des ſiebzehnten Jahr-
hunderts als ſein ſchönſtes Kunſtwerk gefertigt.

Jch antwortete: „Ende des ſiebzehnten Jahrhunderts
ſoll der Becher der Werkſtätte eines Nürnberger Gold-
ſchmiedes entſprungen ſein.“

„Dann ſtimmt es,“ nickte mir der alte Herr zu und
guckte wieder unabläſſig auf die Zeichnung. Nach einer
endloſen Weile ſtürzte er dann hinaus, mich verdutzt in
ſeinem nach ſtarkem Kanaſter duftenden Zimmer allein
laſſend. Als er zurückkehrte, ſchwang er ein vergilbtes
Blatt Popier. „Sehen Sie, das iſt der Entwurf, danach iſt
der Becher, der Jhnen abhanden kam, gearbeitet worden,“
rief er und die Augen des alten Menſchen waren glänzend,
als empfinde er eine rieſengroße Freude.

Er ſetzte ſich neben mich und hielt mir den gelblichen
Bogen ganz dicht vor die Augen. „Schauen Sie, wie zart
und fein die Linien gleiten und wie die Engel daraus her-
vorwachſen.“ Fch ſah eine Zeichnung, die der, welche Herr
von Hoff entworfen, ſehr, ſehr ähnelte, und dennoch völlig
anders war. Ja, ſo, ſo war der Becher, unſer Glücksbecher
von Willerſtein, beſtätigte ich dem Eoldſchmied, und er nickte
ſtrahlend. „Hab die Zeichnung mit vielen anderen mal vor
Jahren in einer Bücherbude auf der Leipziger Meſſe er
ſtanden. Gott mag wiſſen, wie ſich das Blatt dahin ver
irrt hat. Jch war ſehr ſtolz, als ich entdeckte, was für
einen prachtvollen Gelegenheitskauf ich da gemacht hatte,
denn in einem alten fachmänniſchen Buche das ich beſaß,

land wirtſchaftlichen Erzeugung unmöglich eintreten. Man
muß anerkennen, daß die Landwirtſchaft das
Menſchen möglichſte geleiſtet hat, denn ſie hat die
Verſorgung der Bevölkerung mit den Hauptnahrungsmitteln
Brot, Kartoffeln und Fleiſch trotz des ſſarken Mangels an
Futter- und Düngemitteln durchgeführt.

Hausſparkaſſen als Weihnachtsgeſchenke
Der Zweck dieſer von der ſtädtiſchen Sparkaſſe

(Hauptſtellen und Zweigſtellen Nord und Süd) ſeit Juli 1908
ausgeliehenen Sparbüchſen iſt, den Sparſinn und die Spar-
tätigkeit gerade der kleinen und kleinſten Einleger zu fördern.
Den Nickel und die Pfennige, welche zur Belegung bei der
Sparkaſſe zu gering erſcheinen, verwahrt die Hausſparkaſſe
ſficher, weil ſie erſt bei der Uebegabe an die Sparkaſſe welche
den Schlüſſel verwahrt, entnommen werden können. ie Haus-
ſparkaſſen dürften ſich als ſehr nützliches Weihnachtsgeſchenk
für Kinder, Lehrlinge, Dienſtperſongl uſw. eignen.

Bei Empfangnahme der aus Stahlblech gefällig und ſolid
hergeſtellten Büchſe iſt lediglich der geringfügige Betrag von
2,50 Mark zu verpfänden. Dieſe 2,50 Mark werden in ein auf
dn Namen des Empfängers lautendes Sparbuch eingetragen,
wie jede andere Spareinlage von dem auf die Einzahlung fol
genden Tage ab mit verzinſt und bei einer etwaigen Rückgabe
der Büchſe, welche allerdings unbeſchädigt ſein muß, zurückge-
zahlt. Der Jnhalt der von Zeit zu Zeit der Sparkaſſe zur Ent
leerung anzubietenden Sparbüchſe wird von den Beamten, in
Gegenwart des Sparers entleert, feſtgeſtellt und ſofort als ver
insliche Spareinlage in das gleichzeitig mit vorzulegende Spar-

ch eingetragen.
Ueber die belegten Einkagen kann der Sparer ſpäter ſelbſt

verſtändlich frei verfügen. Von Jntereſſe dürften einige Zahlen
über die Entwickelung dieſes Sparzweiges bei der ſtädtiſchen
Sparkaſſe ſein: Ausgeliehen ſind bis Ende November dieſes
Jahrs 6997 Hausſparkaſſen (bis Ende November 1915
S 6015 Stück). Entleerungen fanden in 30 237 Fällen ſtatt, die
bisher ein Geſamtergebnis von 787 741,22 Mark hatten. Bis
Ende November 1915 fanden 28 283 Entleerungen mit 750 572,01
Mark ſtatt. Die Zunahme betrug mithin ſeit Jahresfriſt
37 169,21 Mark.

Liebesgaben für Hallenſer
Ein großer Teil des 2. Bataillons vom Jnf.

Regt. 407, 205. Jnf.-Diviſion, das tief irgendwo im Oſten
ſteht, beſteht aus Hallenſern. Wie nur irgend ein Truppenkeil
erfüllen auch unſere wackeren Heimatgenoſſen bis zum Tode
ihre Wünſche über die Art der Zuteilung gern mitgeben dürfen.
Deutſchen eigentümlich iſt. Deshalb geben wir gern die Bitte
ihres Bataillonsarztes, des Herrn Dr. med. Walther, Hals-,
Naſen und Ohrenarztes aus Halle, um Zuwendung von Weih-
nachtsgaben an unſere tapferen Feldgrauen aus Halle weiter
an die Leſer, die bei Abſendung von Paketen ſelbſtverſtändlich
ihr Wünſche über die Art der Zuteilung gern mitgeben dürfen.

Der Siegeszug des deutſchen Turnens
Man ſchreibt aus Turnerkreiſen: Seinen Siegeszug hat das

deutſche Turnen, gleichzeitig mit unſeren Heeren, auch in den be
ſetzten Gebieten und hinter der Front angetreten. Wie es in den
Gefangenenlagern nach dem Bericht des Ausſchuſſes der Deut-
ſchen Turnerſchaft dazu beiträgt, unſern Gefangenen, in Eng
land z. B. und in Japan, ihr Los in der G fangenſchaft zu er
leichtern und ihnen über manche trübe Stunde hinweghilft, ſo
dient es auch dazu, umittelbar hinter der Front unſern Kriegern
Stunden der Freude und der Erholung zu verſchaffen und gleich
zeitig durch Uebungen ſelbſt „im Gewande jugendlicher Freude
den Körper geſchmeidig zu erhalten. Die Wahrheit des Wor-
tes eines längſt verſtorbenen Meiſters der Turnkunſt, des Direk-
tors J. C. Lion in Leipzig, „Die Turnkunſt iſt die Poeſie des
Leibes!“ bewahrheitet ſich dadurch wieder von neuem. Das zeigt
u. a. das Turnfeſt, daß im Weſten unmittelbar am Feind in Lille
ſtattfand und aus Schauturnen und Wetturnen der dort einge
richteten regelmäßigen Turnabende beſtand, das zeigt im Oſten u
a. der Bericht der Militär-Turnvereinigung Kowno, die dort von

befand ſich eine Abbildung des Bechers, der Meiſter Thomas
Holzſchuhers beſte Arbeit geweſen ſein ſoll, wie ich bereits
vorhin bemerkte.“

„Welch ein Zufall!“
Gisbert von Hoff benützte die Unterbrechung, die er

durch ſeinen Ausruf in der Erzählung des Grafen herbei-
geführt, um einen kleinen zärtlichen Werbeblick zu Komteſſe
Anne hinübergleiten zu laſſen.

Ein bißchen ärgerlich runzelte er die Stirn. Was fiel
nur Lorenz Hammerſchlag ein, der ſtarrte ja die jüngere
Komteſſe wie verzaubert an, das mußte doch beläſtigend
auf die junge Dame wirken.

Natürlich wirkte es beläſtigend, denn über die feinen
Mädchengzüge flog eine raſche purpurne Welle. Unwillen
über das Anſtarren war das, ſtellte Gisbert Hoff feſt, und
ſtellte gleichzeitig feſt. daß Lorenz Hommerſchlag den Kopf
ſeitwärts wandte. Er hatte nun wohl gemerkt, wie unan-
genehm ſeine Blicke dem jungen Mädchen geweſen.

Der Graf erzählte weiter
„Der alte Herr hielt mir das eiwas muffig riechende

Blättchen, auf dem verſchiedene Stockflecke prangten, immer
noch dicht vor die Naſe und ſchwärmte: „Sehen Sie, wie
leicht der Fuß den etwas breiten Becher trägt, faſt zärt-
lich!“ Kurz, er ſang ein Loblied auf den Becher, als wenn
er ein junger Kerl wäre und der Becher eine hübſche Dirne,
in die er verſchoſſen. Als er endlich das Papier auf den
Tiſch legte, hatte ich dazu das felſenfeſte Verſprechen,
binnen kurzem gäbe es noch einen Becher, der dem von
Meiſter Thomas Holzſchuher, Ende des ſiebzehnten Jahr-
hunderts geſchaffenen, ſo ähnlich ſehen ſollte wie ein Ei
dem anderen. Na, und mit dem Beſcheid gab ich mich zu-
frieden. Und alles hätte ja auch fein geklappt,“ ſchloß
Seine Erlaucht, „wenn Herr von Hoff nicht den echten
Becher aufgeſpürt hätte“

„Alſo „der Glücksbecher“ wird er genannt, hübſch
klingt das, wunderhübſch,“ Lorenz Hammerſchlag ſah den
alten Becher beinahe mit leichter Neugierde an, „hoffent-
lich wirkt ſein Segen auch auf mich noch ein bißchen, denn
kurze Zeit befand er ſich in meinen Beſitz.“

Der Graf lachte.
„Ach, wiſſen Sie, verehrter Herr Hammerſchlag, ob

ſich der Becher auch mit der Begſückung von anderen
Menſchen als ſolchen, die der Zettingen-Willerſteinſchen
Familie entſtammen, befaßt, das weiß ich nicht, eigentlich
hat er nur für unſere Bräut- und Hochzeitspärchen wad

(Fortſetzung folgt.)
übrig.“



Gouvernements ins Leben gerufen worden iſt; und wie in Lille
wie in Kowno, ſo ſind im W ſten und en noch eine gange An
d von MilitärTurnvereinigungen, in völlig zwangloſer

eiſe die Beteiligung allen Soldaten geſtatten, entſtanden und

Turnfeſte veranſtaltet. T
Militäriſches. Zum Leutnant d. R. befördert wurde der

Offigierſtellvertreter Paul Fiedler, Sohn des Hauptmana. D. Fiedler in Halle. s 5 ne

ſtand wurden durch Zuruf die ausſcheidenden Vorſtandsmit-
glieder wiedergewählt. Neugewählt wurde Maurermeiſter Ruhe.
Dem Reichswaiſenhaus in Halle wurden 25 Mark, dem Ver-
ſchönerungsverein, dem Verkehrsverein und der Ferienkoloni“
des Vereins für Volkswohl je 10 Mark bewilligt. Der Verein
zählt 243 Mitglieder. Laut Bekanntmachung der Polizeiver-
waltung müſſen die Grundſtücke in Halle bis abends 9 Uhr er
leuchtet ſein, in dieſem Jahre zum erſten Male. Dies iſt ein
Widerſpruch mit der Verfügung des Magiſtrats, wonach mit
der Beleuchtung möglichſt geſpart werden ſoll. Nachdem aber
das Reichsgericht ſich auf den Standpunkt der Polizeiverwaltung
geſtellt hat, ſo bleibt es dabei. Eine Eingabe werde an der
Sache nichts ändern. Der Vorſitzende wies auf die Kohlennot
in der Gasanſtalt hin. Auch mit der Waſſerfrage beſchäftigte
ſich die Verſammlung. Die Baumanlagen in einigen Straßen
des Nordviertels verdecken den Hausbewohnern im Sommer die
Ausſicht nach den Straßen, was recht ſtövend wirkt. Die
Bäume ſtehen zu dicht und wachſen zu ſchmell. Es ſollten andere
Baumarten genommen werden. Jm Amtsgarten fehlt eine
Bedürfnisanſtalt.

Verſteigerung gefundener Gegenſtände. Die während der
Zeit vom 1. Juli bis 30. September d. Js. in den Wagen
der ſtädtiſchen Straßenbahn gefundenenGegenſtände, welche von den Verlierern bis jetzt nicht
zurückgefordert ſind, werden in der Verſteigerung des ſtädtiſchen
Leihamtes am 183. Dezember d. Js. zur Verſteigerung gelongen-
Jn Betracht kommen folgende Gegenſtände: 28 irme,
5 Stöcke, 7 Schlüſſel, 9 Geldtäſchchen, 16 Paar Handſchuhe,
9 Taſchentücher, 3 Marktnetze, 10 verſch. Taſchen, 1 Klemmer,
Noten, 2 Schürzen, 1 Kinderhoſe, 1 Eimer, 1 Rolle Garn,
1 Kamm, Zahncreme, 2 Hacken, 1 Schaufel, 1 Handarbeit,
1 Buch, 2 Stück Kupfer, 2 Tücher, 1 Badehandtuch, 1 Rolle
Stoff, 1 Zigarrentaſche, Nähzeug, 1 Paket Fußlappen, 1Mütze,
2 ſchw. Beutel, 1 Pelzgarnitur, 1 Schöpfkelle, 1 Schreibzeugbe-
hälter, 1 Leibchen, Körbchen mit Ball, Mantel und Zollſtock,
1 Unterlage.

Vereins-Anzeiger
Lehrerverein Halle-Rmgegend. Am Sonnabend, 16. Dezember,

354 Uhr, im „Schultheiß“ in Halle, Poſtſtraße 5, Herr Haupt
lehrer Herrmann in Friedersdorf über die Einheitsſchule.

Kirchl. Anzeigen von Halle u. Vororten.
Kirchliche Vereine.

Rariengemeinde: Jünglingeverein: Sonntag abends 8 Uhr
Verſammlung im Sitzungszimmer An, der Marienkirche 3. Mittwoch
abends Uhr Turnen in der Turnhalle des Reformrealgymnaſtums.
Jungfrauenverein: Sonntag abends 8 Uhr jüngere Abteilung,
Donnerstag abends 8 Uhr ältere Abteilung Verſommlung im Konfir-
mandenzimmer An der Marienkirche I. Montag abends s Uhr Turnen
in der Luiſenſchule Gr. Steinſtr. 60. Evgl. Mädchenverein Sonntag
abends s Uhr im Sitzungez mmer, Eingang An der Marienkirche l.

Miſſione-Nähverein Mittwoch abends s Uhr im Sitzungszimmer,
Eingang An der Mari nkirche l.

St. Ul rich: Evang. Männer, Jünglings u. Jugendverein an St. Ulrich,
Charlottenſtr. 15: Sonntag abends 8 Uhr Verſammlung, Dienstag
abend 8 Uhr ältere Abteilung, Mittwoch abends 8 Uhr jüngere Abteilung,
9 Uhr vVibelſtunde, Freitag abends 84 Uhr militäriſch Uebungen; Paſtor
Richter. Evangel. Jungfrauenverein an St. Ulrich Montag nachm.
5--7 Uhr Kl. Märkerſtraße 1: Paſtor Richter. Kirchengeſang-
Verein „Ulriciana“ Montag abends 8 Uhr Alte Prom. 6 (Reichshof);
Paſtor Richter. Miſſionsvereinan St. Ulrich Fr itag nachm. 3 Uhr
Franckeſtr. 1; Paſtor Richter. Franckeſcher Jünglingsverein an
St. Ulrich Sonntag abends 7 Uhr Verſammlung Charlottenſtr. 19,
Sonnabend abends 8 Uhr Turnabteilung Turnen in der Turnhalle
des Reform Realgymnaſinums, Frieſenſtraße Paſtor Heintke.
Evangel. Jungfrauenverein an St. Ulrich Montag abends 8 Uhr
Kl. Märkerſtr. 1; Paſtor Heintke.

Oſtbezirk: Jugendverein: Sonntag abends 7—-9 Uhr Freiimſelder-
ſtraße 118. Jung Mädchenverein: Montag abends 8 Uhr
Freiimſfelderſiraße 118.

Johannestirche: Paſtor Faßmer; Verſammlungsräume Rudol
Haymſtraze 37: Jugendbund, Abt. junger Männer Dienstag abends
8 Uhr Jngendbundſtunde. Abteilung junger Mädchen Donnerstag
abends 85, Uhr Jngendbundſtunde. Paſtor Kindervater Verſamm-
lungsränme Merſeburgerſtr. 153, Eingang Pfännerhöhe. Sonntag
nachm. 4 Uhr Jungfrauenverein. Sonntag abends 8 Uhr Jünglings-
verein. Geſangverein der Johannesgemeinde Montag abendse 8 Uhr
Uebungsſtunde Merſeburgerſtr. 10. Frauenhilfeverein der Johannes
gemeinde Mittwoch nachm. 33 Uhr Verſammlung Lindenſtraße 781;
Paſtor Butz.
u St. Georgen: Kirchenchor Dienstag abends 8--10 Uhr im Ge
meindehauſe. Flickſchule II Mittwoch nachm. 2 4 Uhr im Gemeinde
hauſe. Evangeliſcher Verein junger Männer (Panor Gallert)
Sonntag abends 7— 10 Uhr Jngendabteilun, Dienètag abends
8 10 Uhr Spielabend, Freitag abends 8 Uhr ältere Abteilung,
Sonnabend abends 5- 10 Uhr Turnen. Jungfrauenverein I
und II Paſtor Witte): I Dienstag abends 8 Uhr im Gemeindehaufe,
II Sonntag abends 8 Uhr im Piarrhauſe. Vereinigung konfir
mierter junger Mädchen (Paſtor Hellmwann) Montag nachm. 4 Uhr
und Donnerstag abends Uhr im Gemeindehauſe Kriege nähverein
Donnerstag abends 8 Uhr im Pfarrhauſe. Armennähverein der
Franckeſchen Stiftungen, jeden letzten Donnerstag im Monat nachm.
2--4 Uhr.

Domgemeinde: Jugendverein Sonntag abends 7 Uhr und Mitt-
woch abends 8 Uhr Kl. Klausſtr. 12. Jungfrauenverein ältere
Abteilung Sonntag abends von 8--10 Uhr, jüngere Abteilung
Montag abends von 8--9 Uhr Kl. Klausſtr. 12. Freitag
abends 8 Uhr Uebungsſtunde (Domkiſchenchor) Kl. Klausſtr. 12.

Neumarkt- Gemeinde St. Laurentius und St. Stephanns):
Jungfrauenverein (jüngere Abteilung) Sonntag abends Uhr Breite-
ſtraße 25. Jngendverein Son tag abends 8 Uhr Verſammlung
im Gemeindehauſe Paſtor Förſter. Konfirm. Mädchen Dienstag
abends 8 Uhr Breiteſtr. 29; Paſtor Meinhof. Konfirm. Mädchen
jüngere Abteilung Donnerstag abends 8 Uhr Breiteſtr. 29 Paſtor
Wagner.Pa r emeinde: Jugendverein Sonntag abends 8 Uhr Paſto
von Broecker. Mittwoch abends 84 Uhr Turnen. Jünglingsverein
Sonntag abends s Uhr Paſtor Haberland, Dienstag abends 8 Uhr
Bibelſtunde, Donnerstag abends s Uhr Spielabend. Jungfrauen-
verein J Sonntag abends s Uhr, II Montag abends 8 Uhr.
Donneistag nachm. 3 bis Uhr Kriege-Arbeitsſtunde. Blaues
Kreuz Sonnabend abends 8/, Uhr. Diakon Deubel

St. Bartholomäus (Halle-Giebichennein): Evang. Männer- und
Jünglingsverein Sonntag abends von 7—-9 Uhr jüngere Abtetlung,
von 8 10 Uhr ältere Abteilung Verſammlung Peſtalozziſtr, 4. Mitt
woch abends 8 Uhr beide Abteilungen Verſammlung Peſtalozzi
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ſtraße 4. Evangel, Frauen und Jungfrauenverein der Barthelo
mäusgemeinde: Sonntag abends 74 Uhr Verſammlung, Donnerstag
abends 7 Uhr Leſeabend Peſtalozziſtr. 4. Blaukreuz Verein
Freitag abends 8 Uhr Verſammlung Peſtalozziſtr. 4. Nälh
v rein Dienstag nachm. 3 Uhr im 2. Pfarrhaus Friedenſtraße 35.

St. Petrus (HalleCröllwitz): Evangel. Frauen und Jungfrauen
verein Sonntag abends 8 Uhr Verſammlung, Dienstag abends
8 Uhr S eſangſunde Dölauerſtr. 24.

Halle-Trotha: Jungfrauenverein Dienstag abends 8 Uhr Ver
ſammlung im Pfarrhauſe. Sonntag, den 10. Dezember, abends
6 Uhr Kirchenkonſert.

Baptiſtengemeinde (Verſammlungslokal Ludwig Wuchererſtr. 39):
Männer- und Jünglingsverein Sonntag abends Uhr Vereins
ſtunde. Jungfrauen- Verein Sonntag abends 74 Uhr Vereinsſtunde.

St. Franziskus- und Eliſabethkirche: Sonntag abends
8 Uhr Generalverſammlung des Vincenzvereins,

Ammendorf: Jungfrauenverein Montag abends 8 Uhr Verſammlung
im Jngendheim.

Radewell: Sonntag abends 8 Uhr Jünglingsverein in der Schule.
Mittwoch abends 8 Uhr Fungfrauenverein in der Schule.

BöllbergeWörmlitz: Sonntag, den 10. Dezember, abends
72/, Uhr Familienab nd im Gaſthof Butthof in Wörmlitz, veranſtaltet
vom Frauen- und Jungfrauenverein.

Vermiſchtes
Eiſenbahnunfall.

Amtlich. Am 7. Dezember d. Js. gegen 8 Uhr abends wur
den in Friedrichshagen bei Berlin der oſtſchaffner
Klüſſner, der Aushelfer Buchholz und die Aushelferin Krebel,
alle in Friedrichshagen wohnhaft, vermutlich vom D-Zuge 88
überfahren und getötet. Die Genannten hatten bei
dem Güterzuge 7716, welcher verſpätet eintraf, Poſtſachen ein
und auszuladen. Sie ſind jedenfalls in der Annahme, daß der
Schnellzug der Güterzug ſei, dieſem mit ihrem Poſtkarren zu
nahe gekommen und erfaßt worden. Die Poſtbeamten hatten
Anweiſung erſt dann an den Güterzug zu fahren, wenn er hält.
Die Unterſuchung iſt eingeleitet.

Börſen- und Handelsteil
Zuckerraffinerie Halle

„Jm Geſchäftsbericht für das Jahr 1915/16 wird u. a. aus
eführt: Die Rübenernte des Jahres 1915 war klein und
ie hergeſtellte Zuckermenge für den Bedarf nicht ausreichend, des

halb entſchloß ſich die Regierung, die Abſatzregelung für Ver-brauchszucker in eigene Hand zu nehmen. Zu dieſem Zovecke

wurde auf Anordnung des Reichskanzlers vom 10. April 1916
die Reichszuckerſtelle begründet. Der Abſatz mußte daraufhin,
und angeſichts der bedauerlichen teilweiſen Ausſchaltung des
Zuckergroßhandels, ganz neue Wege ſuchen. Noch ſchwieriger
geſtalteten ſich die Verhältniſſe im Betriebe, und nur die auf-
opfernde Tätigkeit unſerer Beamten und Arbeiter ermöglichte
uns eine Rohzuckerverarbeitung im Umfange des Vorjahres.

Als Anerkennung ſoüen wiederum aus dem Gewinn
erhebliche Zuwen dungen an diejenigen unſerer Mitarbeiter
gemacht werden, die uns auch im neuen Geſchäftsabſchnitt treu
bleiben. Außerdem ſind Teuerungszulagen ſchon im
Laufe des Geſchäftsjahres gewährt werden.

Nicht unerwähnt mag bleiben, daß ſchon im abge
laufenen Jahre die Preiſe für Kohlen und ſämtliche
Materialien eine außerordentliche Höhe erreichten, und

ſie auch im neu beginnenden
in weiterem raſchen Anſteigen geblieben ſind; die Beſchaffun-
gen geſtalten ſich ebenfalls von Tag zu Tag ſchwieriger. Wie die
Jahresrechnung ergibt, wurden die Abſchreibungen wieder
wie im Vorjahre auf ungefähr 334 000 Mark feſtgeſetzt. Unter
den geſchilderten Verhältniſſen, und bei der ungünſtigeven Aus
beute aus z. T. recht minderwertigen und dabei noch ungewöhn
lich lange gelagerten Rohzuckern, hat der Reingewinn gegen
das Vorjahr eine Ermäßigung erfahren; er geſtattet bei teil
weiſer Verwendung des Vortrages: die Ausſchüttung einer
Dividende von 18 Proz, und die Rückſtellung von 80 000
Mark für Kriegsunterſtühungen, ſowie von 150 000
Mark, für Kriegswohlfahrtszwecke. Die Kämpfer an
und hinter der Front nach Kräften an dem Erfolge unſerer
Arbeit teilnehmen zu laſſen, halten wir für eine vaterlän-
diſche Pflicht. Für den Betriebsabſchnitt 1916/17,
den wir am 6. Oktober eröffnet haben, zeigt ſich ſchon jetzt eine
weiteee Steigerung ſämtlicher Schwierigkeiten, und es iſt damit
zu rechnen, daß dieſe nach jeder Richtung noch zunehmen werden.
Leider hat die Regierung, bei Feſtſetzung der Verarbeitungs
ſpanne zwiſchen Rohzucker und Verbvauchszucker für 1916,17,
weder dieſen, ſchon frühzeitig hervorgehobenen Umſtänden ent
ſprechende Rechnung getragen, noch hat ſie berückſichtigt, daß
infolge des auf 15 Mk. erhöhten Rohzuckerpreiſes die Verluſte
geſtiegen ſind. Für das künftige Ergebnis wird ſich
dieſe Tatſache ſicherlich bemerkbar machen, doch hoffen wir auch
die kommenden ſchwierigen Zeiten zu überwinden.

Deviſenkurſe
Berlin, 8. Dezbr. Die telegraphiſchen Auszahlungen ſtellen

ſich heute für

Geld BrieNew- Dort 7777 5.79Holland. 239Dänemark 164 164Schweden 1712. 1723Norwegen 167 167Schweiz 1167 117Oeſterreich- Ungarn 844 65.55
Bulgarien 79. 80
Wiedereröffnung der Petersburger Fondsbörſe

Kopenhagen, 7. Dezbr. Nach einem vom ruſſiſchen Nach
richtenbureau veröffentlichten Telegramm wird in der Begrün-
dung der vom Finangzminiſter im Miniſterrat eingebrachte
Vorlage über die Wiedereröffnung der Peters-
burger Fondsbörſe auf das große Jntereſſe hingewieſen,
das im letzten Jahre für Obligationen und Aktien geherrſcht
habe. Da die Aufwärtsbewegung auf vollſtändig geſunder
Grundlage beruhe, erachte der Miniſter den Zeitpunkt für die
Wiedereröffnung der offiziellen Börſe für günſtig. Auf dieſe
Weiſe werde auch der weitverbreiteten Spekulation unter der
Hand ein Ende gemacht werden. Gleichzeitig wird eine neue
Börſenordnung eingeführt und die Kontrolle des Fi-
nanz miniſteriums über die Börſe erweitert.

Berliner Börſenſtimmungsbild
Berlin, 8. Dez. Der freie Börſenverkehr

zelnen Marktgebieten teilweiſe etwas mattes Ausſehen.
Montanwerten konnten nur Phönix, Caro und Eiſenbahn
Oberbedarf die geſtrigen Kurſe behaupten. Am Jnduſtrieaktien-
markt beſtand lebhafter Begehr zu ſteigenden Kurſen für Bem-
bergaktien. Schiffahrtsanteile und türkiſche Werte waren
wenig verändert. Am Rentenmarkte waren neben deutſchen
Anleihen Japaner und 3prozentige Buenos Aires-Provinzan-
leihe gefvagt.

Produktenbericht
Berlin, 8. Dez. Jm Berliner Produktenverkehr hat ſich

nichts geändert. Das Ang bot in Rüben bleibt wegen der an
dauernden Verkehrsſchwierigkeiten und der hohen Richtppreiſe
in den anderen Bundesſtaaten ſehr knapp, ſo daß die dringende
Nachfrage bei weitem nicht befriedigt werden k ann. Heu iſt
ſpärlich vorhanden; der Handel mit Jnduſtrichafer und
Sämereien iſt geitweilig ſtill

zeigte auf ein

Geſchäftsjahre

Von

Letzte Telegramme
Verſchmelzung aller Flotten des Vierverbandes

Berlin, 9. Dez. Aus London will die „Voſſ. Ztg.“ er
fahren haben, daß die Verſchmelzung aller Flotten der
Alliierten unter dem Befehl der engliſchen Admi;
ra lität vorbereitet werde. Japan ſoll feine Seefſsreitkräfte
zum Teil nach Europa bringen, um andere Geſchwader frei.
zumachen. So hofft England, der immer mehr zunehm
n-Boöt- Gefahr gegen die eigenen Küſten zu begegnen

Zur engliſchen Miniſterkriſis
Berlin, 9. Dez. So laut und geräuſchvoll ſich der Rück.

tritt von Asquith vollzogen hat, ſo ſtill und unauffällig
iſt, wie der „L.-A.“ ſchreibt, Grey vom Schauplatz ſeiner
langjährigen Tätigkeit verſchwunden. Er muß einem
Erſatzmann Platz machen. weil er Lloyd George noch
nicht ſcharf genug iſt als Vorkämpfer der deutſch-feindlichen
Koalition. Wir haben keinen Grund gehabt, uns vor Grey
zu fürchten. Wir werden auch, geſtützt auf unſer Recht und
unſer gutes Schwert, mit ſeinem Nachfolger fertig werden,
Franzöſiſche Anwerbung einer Million Arbeiter aus Algier

Tunis und Marokko
Berlin, 9. Dez. Verſchiedene Blätter heben hervor, daß

ſich unter den 160 Oppoſitionellen in der franzöſiſchen Kammer
Abgeordnet aller Parteirichtungen befanden. Der Eindruck ſei
der, daß die Regierungspartei und die Oppoſition gleiche Ent-
täuſchung fühlten. Jn der geheimen Kammerſitzung
kam, wie berichtet wird, eine Regierungsvorlage zur Verhand
lung, nach der etwa eine Million Mann aus Algier, Tuniz und
Marokko anzuwerben ſei, um ſie als Arbeiter in Frankreich zu
verwenden. Dadurch würde dann bis zum Frühjahr eine Million
neue Truppen aufgebracht. Während der Verhandlungen erhielt
Briand Nachrichten über Aufſtände der Eingeborenen in Alzier,
Infolgedeſſen kam die Vorlage zu Fall.

X

Wiederholt. Schon in einem Teil der geſtrigen
Nachmittags- Ausgabe enthalten.)

Der Bericht des Großen Hauptquartier

Großes Hauptquartier, V. Dezember.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz
Heeresgruppe Kronprinz

Auf dem weſtlichen Magasufer griffen die Fran-
zoſen geſtern die von uns am 6. Dezember gewonnenen Gräben
auf der Höhe 304 an; ſie ſind abgewieſen worden.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz
Front des Generalfeldmarſchalls

Prinz Leopold von Bayern
Ruſſiſche Vorſtöße an der Düna- Front ſcheiter

ten. Südlich von Widſy wurden in einer unſerer Feldwachen-
ſtellungen eingedrungene Abteilungen ſofort wieder vertrieben,

Front des Generaloberſt
Erzherzog Joſeph

Nach dem Fehlſchlagen der großen Entlaſtungsoffenſive in
den Karpathen haben die Ruſſen nur noch Teilangriffe unter-
nommen.

Sie ſtürmten geſtern mehrmals an der Ludowa und im
Trotoſul-Tal gegen unſere Linien an und wurden blutig
zurückgeſchlagen.
Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls

v. Mackenſen
Unſer Vorgehen gegen und über die Linie Bukareſt

Ploeſti erfolgte ſo ſchnell, daß die im Grenzgebirge am Pre-
deal- und Altſchanz-Paß ſtehenden Rumänen keine
Möglichkeit hatten, rechtzeitig zurückzugehen. Sie
ſtießen auf ihrem Rückwege bereits auf deutſche und öſterreichiſch-

ungariſche Truppen und ſind, vom Norden gedrängt, zum gro
ßen Teil bereits gefangen.

Zwiſchen Gebirge und Donau iſt die Verfolgung im Fluß.
Die 9. Armee machte geſtern allein etwa 10000

Gefangene.
Am Alt erfüllte ſich das unvermeidliche Schickſal

der in Weſtrumänien abgeſchnittenen Kräfte.
Oberſt v. Szivo erzwang am 6. Dezember mit den ihm unter-
ſtellten öſterreichiſch- ungariſchen und deutſchen Truppen ihre
nebergabe. 10 Bataillone, eine Eskadron und ſechs
Batterien in Stärke von 8000 Mann mit 26 Geſchützen
ſtreckten die Wafen.

Mazedoniſche Front
Nächtliche Angriffe der Serben bei Trava (öſtlich der

Cerna) ſind von deutſchen und bulgariſchen Truppen zurück-
gewieſen worden. Ebenſo ſcheiterten erneut Vorſtöße der Eng-
länder in der Struma-Ebene.

Deotz meiſt ungünſtigen Wetters ſind auch im Monat Neo-
vember große Erfolge von der Fliegertruppe er-
zielt worden.

Dem eigenen Verluſt von 31 Flugzeugen im Weſten und
Oſten, Rumänien und auf dem Balkan ſtehen folgende Zahlen
gegenüber:

Die Gegner verloren im Luftkampf 71 Flugzeuge,
durch Abſchuß von der Erde 16durch unfreiwillige Landung 7

im ganzen 94 Flugzeuge.
Davon ſind in unſerem Beſitz 42, jenſeits der Linien erkenn-

bar abgeſtürzt 52 Flugmaſchinen.
Die Artillerie- und JnfanterieFlieger ſicherten ſich durch

hervorragende Erfüllung ihrer wichtigen Aufgabe Anerkennung
und Vertrauen der anderen Truppen; die Führung ſchätzt ihre
Leiſtungen hoch ein.

Der Erſte Generalquarkiermeiſter

Ludendorff.
Wetterbericht

Das trübe, zeitweiſe neblige Wetter mit Neigung zu ge-
ringen Niederſchlägen dauert noch immer in faſt ganz Deutſch
land fort. Jm Oſten, wo es zumeiſt trocken blieb, herrſcht
leichter Froſt, während es im Weſten allgemein wieder etwas
wärmer geworden iſt. Ausſichten für Sonnabend
Meiſt trübe, mild, zeitweiſe etwas Regen.

Verantwortlich:
für den politiſchen Teil i. V.: Dr. Simon; für Provinz, Börſen
und Handelsteil: M. Ebeling; für Oertliches, Gerichrsſaal,
Kongreſſe und Sport: H. Mieſchner; für den übrigen
Teil: Dr. Simon; für den Anzeigenteil: O. Kreibohm, ſämtlich
in Halle (Saale)

Alle Zuſchriften in Bezugs- und Anzeigenangelegenheiten
ſind nur an die „Geſchäftsſtelle der Halleſchen Zeitung“ zu
richten, dagegen die Schriftleitung betreffende Zuſchriften nur

an die „Schriftleitung der Halleſchen Zeitung“.
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